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kommunen. Diese Betroffenheit resultiert wohl daher, daß sie den gleichen gesellschaftlichen
Lebensverhältnissen entstammen wie die Siedler und ebensowenig wie diese einen gangbaren
Ausweg wissen, eine reale Alternative zu den das Alltagsleben prägenden antagonistischen Wider
sprüchen der monopolkapitalistischen Industriegesellschaft. Denn die am weitesten gehende
Schlußfolgerung aus den Untersuchungen bleibt die von Greverus artikulierte Frage, „warum hier
und heute so wenig Chancen für dieses ersehnte, nicht so entfremdete Leben bestehen, warum auf

eine Insel geflüchtet wird?“ (S. 138)
ULRIKE KÖPP, Berlin

Zwiebeltnarkt und Lichterfest. Bräuche, Feste, Traditionen. Hrsg, von KLAUS WALTHER.
Fotografien von GERALD GROSSE. Halle-Leipzig, Mitteldeutscher Verlag, 1983. 167 S.,
145 Fotos.

Es scheint sicher, daß der vorliegende Text-Bild-Band auf großes Interesse in breiten Leser
kreisen, darunter bei Wissenschaftlern, Heimatforschern und Kulturschaffenden stößt. Das Bedürf
nis nach derartiger Literatur, die neben der nationalen Sicht den heimatgeschichtlichen Zugang
konzipiert, ist außerordentlich groß. Es korrespondiert auch mit den umfangreichen, auf Gesellig
keit und Unterhaltung orientierten Freizeitinteressen der DDR-Bürger, die nach dem „Sehen von
IJnterhaltungssendungen im Fernsehen“ und dem „geselligen Zusammensein mit Freunden und
Bekannten in der Wohnung oder im Garten“ an dritter Stelle den „Besuch von Volks-, Heimat-,

Pressefesten“ ausweisen. 33,6% des Bevölkerungsdurchschnitts und 37,8% der Werktätigen aus
Betrieben in verschiedenen Zweigen der Volkswirtschaft gaben bereits in der zweiten Hälfte der
siebziger Jahre an, sich für diese Formen der Geselligkeitskultur in ihrer Freizeit - unabhängig
von den vorhandenen Möglichkeiten - zu interessieren (vgl. Helmut Hanke, Freizeit in der DDR,

Berlin 1979, S. 81). Tatsächlich steigt die Zahl der öffentlichen Feste jährlich an.
Die vorliegende Publikation stellt von den etwa 3 500 Volksfesten, die zwischen Frühlings

anfang und Winterende hierzulande gefeiert werden, zwanzig vor. Der Fotograf Gerald Große
und die Schriftsteller Georg Menchen, Krescan Krawc-Schneider, Siegfried Weinhold, Wolfgang
Schräder, Wolfgang Eckert, Heinz Knöbloch, Manfred Blechschmidt, Renate Rauch, Matthias
Biskupek und Manfred Müller reflektieren feuilletonistisch Erinnerungen und Festerlebnisse, ver
 mitteln Ansätze historischer Recherchen und versuchen Wertungen. Die Auswahl der Feste zielt
auf überlieferte, seit den fünfziger Jahren wiederbelebte und auf neu entstandene Formen öffent
licher Geselligkeit. Dabei dient der Jahreslauf als lockeres Gliederungsprinzip. Zudem sind land
schaftstypische und an bestimmte Berufsgruppen gebundene Bräuche einbezogen. Hier verdienen
das bergmännische Brauchtum vor allem des Erzgebirges, die sorbischen Osterbräuche und das
ländliche Brauchtum in Mecklenburg Erwähnung. Es gibt herausragende, weil vor allem gut, mit
Zeitgeist geschriebene und mit interessanten Sachinformationen versehene Beiträge, wie z. B. von

Georg Menchen über den Eisenacher Sommergewinn und das Dornburger Rosenfest, von Heinz
Knobloch über den Weimarer Zwiebelmarkt und den Buchbasar in Rostock, von Wolfgang
Schräder über das hallesche Pressefest und von Wolfgang Eckert über das Weberfest in Glauchau.

Die übrigen Darstellungen tragen weitgehend beschreibenden Charakter. Nicht alle vermögen ein
auf Sachkenntnis basierendes Erlebnis zu vermitteln. Vieles bleibt offen oder dahingestellt, histo
risch unkorrekt eingeordnet. Diesem Mangel wird auch nicht konsequent, etwa mit einem Nach

wort o. ä., begegnet.
Nach ausreichender Sachinformation, historischer Tiefe, sozialer Zuordnung und komplexer Inter

pretation fragt natürlich in erster Linie der Wissenschaftler als Leser. Er wünscht sich die Kennt
nisnahme und Auswertung vorhandener, auch heimatgeschichtlicher Literatur. Gbrechterweise sei
aber auch erwähnt, daß die Geschichte der Festkultur, einschließlich die der Volksfeste und
-brauche, leider noch ein Stiefkind volkskundlich-kulturgeschichtlicher Forschung in der DDR ist.
Die Rez. begreift nicht zuletzt deshalb das Anliegen des Mitteldeutschen Verlages und die Spezifik
der Darbietung des Themas als eine Herausforderung an die Forschung. Schließlich ist es eben
falls deren Aufgabe, auf der Grundlage systematischer kultur- und sozialgeschichtlicher Studien
volkskulturelles Erbe auch in diesem Bereich für die Gegenwart zu erschließen. Hier kann ohne
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